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ZusammenfassungZusammenfassungZusammenfassungZusammenfassung    

In dieser Arbeit wurden mit Hilfe der digitalen Videobeobachtung zum ersten Mal der 

Aktivitätsrhythmus und die Verteilung der Verhaltensweisen zweier Kleinkatzenarten, 

neun Sandkatzen (Felis margarita) und sechs Schwarzfußkatzen (Felis nigripes), in zwei 

verschiedenen Zoologischen Gärten, Zoo Wuppertal und Zoo Mulhouse, untersucht. Es 

handelt sich um zwei nachtaktive und daher aufgrund der geringen Besucherattraktivi-

tät in Zoologischen Gärten eher selten gehaltene Arten. 

Beide Arten zeigten einen bimodalen Aktivitätsrhythmus mit Spitzen in den Morgen- 

und frühen Abendstunden beziehungsweise ein ausgeprägtes Minimum zur Mittagszeit. 

Bei regelmäßiger Fütterung bildeten sich zu diesen Zeiten zusätzliche Aktivitätsspitzen 

aus. Allerdings dominierte bei den meisten Tieren die Aktivität in der Nacht. Die Lauf-

wege waren mit 8 bis 27 km pro Tag bei beiden Geschlechtern enorm und waren damit 

vergleichbar mit den nächtlichen Laufstrecken dieser Katzen in freier Wildbahn.  

Die Schwarzfußkatzen waren im Schnitt aktiver als die Sandkatzen, die Verteilung 

der Verhaltensweisen war indes bei beiden Arten individuell sehr verschieden. Das wie-

derholte Ablaufen fester Wegstrecken zeigten alle Schwarzfußkatzen, wohingegen zwei 

von neun Sandkatzen nie bei dem sogenannten Pendeln beobachtet wurden. Auch hier 

pendelten die Männchen mehr als die weiblichen Tiere. Die beobachteten Paarungen 

verliefen bei den Schwarzfußkatzen vergleichbar wie im Freiland, bei der Aufzucht zeig-

te das Weibchen im Gegensatz zu ihren wilden Artgenossen indes enorme Veränderun-

gen im Aktivitätsrhythmus. Auch der enge Kontakt zwischen Mutter und Jungtier blieb 

im Zooumfeld länger bestehen als bei Beobachtungen im Freiland. 

Um zu überprüfen, ob die Tierhaltung Stress auslöst, wurden bei den Schwarzfußkat-

zen auch Stresshormonwerte aus dem Kot ermittelt. Es zeigte sich, dass unabhängig 

vom Alter oder Geschlecht die aktiven Tiere niedrigere Hormonwerte aufwiesen als we-

niger Aktive. Die Aktivität wurde durch den Belichtungswechsel, die Fütterung sowie 

auch durch die Tierpfleger und Artgenossen beeinflusst. Bei der Fütterung waren die 

meisten Tiere aktiv, wohingegen sie sich bei der Gehegereinigung zurückzogen. In der 

Paarhaltung waren die Männchen gegenüber der Einzelhaltung aktiver, einige Weib-

chen verringerten im Paar ihre Aktivität oder verschoben die Aktivitätsphasen gegen-

über ihrem Partner. Aber auch bei gleichbleibender Aktivität schien es doch zu einer 

räumlichen Trennung zu kommen, da die Tiere nur ausnahmsweise an denselben Ruhe-

plätzen beobachtet wurden. Management-Eingriffe, wie Transport innerhalb der Institu-

tion oder Impfung, hatten keine längerfristigen Auswirkungen auf das Verhalten und 
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den Rhythmus der Tiere. Allerdings beeinflusste der Transport zwischen zwei Zoologi-

schen Gärten das Verhalten eines Schwarzfußkaters für weitere neun Tage. 

Als problematisch, mit Blick auf eine Haltung in Zoologischen Gärten beziehungswei-

se der damit verbundenen Besucherattraktivität, erweist sich die Tatsachen, dass der 

Großteil der Aktivität wie bei ihren wilden Artgenossen außerhalb der Besuchszeiten 

stattfindet.  

Die Paar- bzw. Einzelhaltung brachte keine deutliche Veränderung an der Tagesakti-

vität beider Arten. Die Aufzucht von Jungtieren bietet jedoch eine natürliche Möglich-

keit diese nachtaktiven Tiere auch tagsüber vermehrt aktiv zu zeigen. Auch einsehbare 

Ruheplätze, erweiterte Öffnungszeiten oder speziellen Abendführungen könnten dem 

Zoo die Möglichkeit einräumen diese faszinierenden Arten für den interessierten Zoobe-

sucher attraktiver darzustellen. 
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SummarySummarySummarySummary    

This work presents the 24-hr activity rhythms and the distribution of different behav-

iour categories of two small felid species, nine sand cats (Felis margarita) and six black-

footed cats (Felis nigripes), in two different zoos, Wuppertal Zoo and Mulhouse Zoo. The-

se species are both largely nocturnal and therefore less attractive for visitors and are 

thus rarely shown in zoos. 

Both cat species revealed a bimodal activity pattern with peaks in the morning and 

early evening hours and accordingly a pronounced minimum during midday. Due to reg-

ular feeding the cats showed additional peaks around feeding time. But most animals 

were more active during the night. The travelled distances were enormous in both sexes 

and reached magnitudes (8 to 27 km per day) comparable to their wild counterparts. 

On an average the black-footed cats were more active than the sandcats, the distri-

bution of different behaviour categories however varied individually in both species. The 

repeated running of the same path (pacing) was shown by all of the observed black-

footed cats, whereas two of nine sandcats were never observed doing so. Also males 

paced more than females. The analysed copulations of black-footed cats were comparable 

to those in the field. In contrast, the female showed great changes in her activity rhythm 

during breeding, which is not observed in her wild conspecifics. Also the tight bond be-

tween mother and cub lasted longer in the zoo than in their natural surroundings. 

To test whether the animal husbandry causes stress a faecal analysis of stress 

hormones was conducted for the black-footed cats. It was shown that apart of age or sex 

the more active animals had lower stress hormone levels than their less active conspecif-

ics. The activity of the cats was influenced by the light-dark-cycle, feeding schedule, an-

imal keeper as well as conspecifics. Most cats were active during feeding times whereas 

they hid during cleaning procedures. Males were more active when kept in opposite-sex-

pairs compared to single housing, in contrast, some females reduced their activity or 

switched their activity peaks slightly when kept in pairs compared to their partner. But 

even without modifications in their activity the cats seemed to separate spatially and 

were rarely seen in one common resting site. Manipulations like transfers within the 

institution or vaccination incidences had no long-term influence on the behaviour or the 

activity rhythm. However, the transport of one male black-footed cat between two zoos 

altered his behaviour for up to nine days. 
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The most striking problem in respect to the keeping in captivity and the related 

need for attractiveness of the animals poses the appearance of the better part of activity 

outside the visiting hours of the zoo. 

The pair- or single-housing yielded no evident changes in the diurnal activity in 

both species. Breeding poses the most natural method for raising the day activity. Also 

visible resting sites, extended visiting hours or the offer of guided tours in the evening 

could help to present these fascinating animals more attractively to zoo visitors. 
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1111 EinleitungEinleitungEinleitungEinleitung    

Zoologische Gärten gehören zu einem festen Bestandteil unserer sozialen Infrastruk-

tur, da sie zum einen eine beliebte Freizeiteinrichtung darstellen und zum anderen 

wichtige Aufgaben im Bereich der Aufklärung und des Tier-, Natur- und Umweltschut-

zes erfüllen. Eine wichtige Grundlage bildet dabei die erfolgreiche Reproduktion der ge-

haltenen Tiere und damit die Gewährleistung einer ausreichenden Nachzucht in Men-

schenobhut (IUDZG/CBSG, 1993). Dadurch müssen keine der oft bedrohten Tierarten 

aus dem Freiland entnommen werden und es können außerdem Auswilderungsprojekte 

realisiert werden. Die Haltung in Zoologischen Gärten bietet sich zudem für die Grund-

lagenforschung geradezu an, da hier Tiere unter kontrollierten und vergleichbaren Be-

dingungen rund um die Uhr beobachtet werden können (Benirschke, 1996). Damit kön-

nen wertvolle Informationen über die Physiologie und das Verhalten auch wenig 

erforschter Arten gewonnen werden. Die Kenntnis der Aktivitätsrhythmen im Freiland 

und in Gefangenschaft hilft auf die Anforderungen in der Tierhaltung einzugehen, Stö-

rungen zu minimieren oder auch auf die Aktivität positiv einzuwirken. 

Aktive Zootiere wecken bei Besuchern nachweislich mehr Interesse, dabei wirken klei-

ne Arten generell weniger attraktiv (Margulis et al., 2003). Folglich laufen vor allem 

kleine und wenig aktive Arten Gefahr in Zoologischen Gärten aufgrund ihrer geringen 

Besucherattraktivität „auszusterben“. Kleine Katzenarten haben durch ihre vorder-

gründige Ähnlichkeit zur Hauskatze (Felis catus) einen besonders schweren Stand als 

Zootiere. Hinzu kommt, dass die Anzahl der Haltungen vieler Kleinkatzen in Europa in 

den letzten Jahren durch hohe Mortalitätsraten, die vor allem bei den Jungtieren auffal-

len, deutlich zurückgegangen sind. In den Jahren 1974 bis 1990 hat sich zum Beispiel 

die Zahl der Schwarzfußkatzen (Felis nigripes) in Zoologischen Gärten kontinuierlich 

vergrößert und ist danach drastisch eingebrochen (Olbricht & Sliwa, 1997). Die meisten 

dieser Tiere in Zoos haben Amyloidosis und 70% (in Europa bis zu 100%) der Todesfälle 

gehen auf diese Nierenerkrankung zurück (Fletchall & Swanson, 2005; Terio et al., 

2008). 

Diese alarmierenden Zahlen rechtfertigen eine intensive Forschung an Kleinkatzen in 

Zoologischen Gärten. Die Aktivitätsrhythmen von anderen Säugetieren wurden schon 

sowohl unter Laborbedingungen (Begall et al., 2002; Bowersox et al., 1984) als auch im 

Zoo (Pei, 2001; Schubert, 2006; Weller, 2001) erfasst. Falls Daten aus dem Freiland vor-

handen sind, kann ein Vergleich mit den Informationen aus den Labor- oder Zoobedin-

gungen Probleme in der Haltung aufdecken. Die Erkenntnis über die Verteilung der ge-

zeigten Verhaltensweisen hilft Abweichungen vom normalen Verhalten (z. B. 
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abnormales Verhalten) zu erkennen und natürliches Verhalten zu fördern. Denn nur 

sich natürlich verhaltende Tiere überzeugen die Zoobesucher von der Notwendigkeit 

ihrer Erhaltung (Carlstead, 1996). Als abnormales Verhalten werden Verhaltensweisen 

angesehen, die nicht oder nur in geringem Ausmaß unter natürlichen Bedingungen ge-

zeigt werden. Zu diesen Verhaltensweisen zählen zum Beispiel Ethopathien (Verhal-

tensweisen, die zu physischem oder psychischem Schaden führen) wie Selbstverstümme-

lung, Apathie, Futterverweigerung und das so genannte stereotype Verhalten (Böer & 

Dittrich, 1982). Stereotypien sind sich wiederholende zwanghafte Verhaltensabläufe die 

keine offensichtliche Funktion haben, wie zum Beispiel ständiges Ablaufen (Pendeln) 

einer festgelegten Wegstrecke (Mason, 1991). Diese Verhaltensweisen stellen eine sub-

optimale Anpassung an die Umgebung dar (Überforderung) oder werden als Leerlaufak-

tivität gezeigt, um Langeweile auszugleichen (Unterforderung). Sie müssen nicht notge-

drungen auf einen physischen oder psychischen Schaden hindeuten, sondern können 

dem Tier auch durch die Freisetzung von Endorphinen das unbeschadete Durchstehen 

einer Situation ermöglichen (Würbel et al., 2006). 

Analog dazu dienen erhöhte Stresshormonwerte im Blut entweder zur verbesserten 

und schnelleren Stressantwort (Selye, 1973) oder nach neueren Ansichten auch, um pa-

thologische Auswirkungen der Stressantwort zu vermeiden (Sapolsky et al., 2000). Als 

Stresshormone werden Glucocorticoide bezeichnet, welche bei der Aktivierung der Hypo-

thalamus-Hypophysen-Nebennierenrinden-Achse oder des Sympathikus vermehrt aus 

der Nebennierenrinde ausgeschüttet werden (Müller, 2006). Diese sind Teil des Allge-

meinen Anpassungssyndroms (AAS), welches eine Reaktion auf längerfristige Belastun-

gen darstellt. Im Gegensatz dazu steht die Ausschüttung von Adrenalin aus dem Neben-

nierenmark bei plötzlich auftretenden belastenden Zuständen, dies wird als Fight and 

Flight Syndrom (FFS) bezeichnet (Knodel & Bayrhuber, 1983). Erst bei längerem An-

dauern bewirkt das Adrenalin im Körper auch eine vermehrte Ausschüttung von Stress-

hormonen (Stephens, 1980). Allgemein werden Reize als Stress auslösend angesehen, die 

eine Herausforderung oder sogar Gefahr für die Gesundheit, die Fortpflanzung oder das 

Überleben eines Organismus bedeuten (von Holst, 1998). Stress ist kein eng definierter 

Begriff in der Verhaltensbiologie oder in anderen biomedizinischen Bereichen, dement-

sprechend werden mit ihm sowohl Umgebungsfaktoren beschrieben, die den inneren 

Zustand eines Lebewesens beeinflussen (z. B. Hitzestress), als auch der innere Zustand 

selbst und auch die Reaktionen auf diese Umgebungsfaktoren (Hofer, 1998). Infolgedes-

sen kann der so genannte Stress sowohl anhand physiologischer Werte als auch am Ver-

halten selbst „gemessen“ werden. Dass Stress in der Tierhaltung eine nicht zu unter-

schätzende Rolle spielt, haben schon zahlreiche Studien gezeigt (Borell, 2001; Broom, 
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1991; Janssens et al., 1994; Terio et al., 2004). Zum Beispiel beeinflusst chronischer 

Stress sehr wahrscheinlich die Reproduktion negativ, während kurzzeitiger und wieder-

holter akuter Stress keinen Effekt und manchmal sogar einen positiven Einfluss auf die 

Fortpflanzung hat (Tilbrook et al., 2000). Neben Unfruchtbarkeit und Anfälligkeit für 

Krankheiten (Maule & VanderKooi, 1999; Pottinger, 1999; Wingfield & Ramenofsky, 

1999) kann auch abnormales Verhalten stressbedingt sein (Wielebnowski et al., 2002). 

Wie Böer & Dittrich (1982) beschreiben können z. B. unpassende Gehegegrößen, man-

gelnde Fluchtmöglichkeiten oder fehlende Versteckmöglichkeiten Stereotypien zur Folge 

haben. Es deuten also sowohl abnormales Verhalten ebenso wie erhöhte Stresshormon-

werte auf eine inadäquate Umgebung des Tieres hin. Durch Reduktion der Faktoren, die 

langanhaltenden Stress auslösen, könnten die Haltungs- und Zuchterfolge in Zoologi-

schen Gärten nachhaltig verbessert werden (Fraser, 1993; Mason et al., 2007).  

In dieser Arbeit wurden die Schwarzfußkatze und die Sandkatze (Felis margarita) ver-

gleichend betrachtet. Beide Arten stammen aus Trockengebieten in Afrika, dort weisen 

sie bedingt durch die geringe Beutedichte große Territorien auf und legen auf der Nah-

rungssuche große Strecken zurück (Abbadi, 1992; Sliwa, 2004). Daher dürfte der Bewe-

gungsbedarf dieser Tiere auch im Zooumfeld erheblich höher sein als ihre geringe Kör-

pergröße vermuten lässt. Diese beiden Arten eignen sich sehr gut für eine 

Vergleichsuntersuchung, da beide Arten unter vergleichbaren ökologischen Bedingungen 

im Freiland vorkommen, jedoch in Menschenobhut unterschiedliche Zuchterfolge und 

Überlebensraten aufweisen (Clark, 2003; Sliwa & Schürer, 2003). Um das „Aussterben“ 

dieser und anderer Kleinkatzenarten in europäischen Zoos zu verhindern, müssen die 

Haltungsbedingungen und damit das Wohlergehen beziehungsweise die daraus resultie-

renden Zuchterfolge der betroffenen Arten umgehend verbessert werden. Dies kann ne-

ben reiner Verhaltensbeobachtung mit Hilfe der Messung von Stresshormonen zum Er-

kennen von Stress und zur Analyse der Stressursachen bei den Tieren bewerkstelligt 

werden (Brown & Wildt, 1997). 

Bisher wurden in Zoos überwiegend Direktbeobachtungen (z. B. Bashaw et al., 2003; 

Boinski et al., 1999; Jenny & Schmid, 2002) oder Videoaufzeichnungen zu bestimmten 

Zeiten (z. B. Bond & Lindburg, 1990; Carlstead & Seidensticker, 1991; Weller & Bennett, 

2001) durchgeführt. Beides zeigt kein schlüssiges Bild über das Verhalten während des 

gesamten Tagesablaufs. In den letzten Jahren wurden ein paar Arbeiten mit Videoauf-

zeichnungen über die gesamte 24-Stunden-Periode in Zoos angefertigt, allerdings alle-

samt mit recht grober Rasterung (Benesch, 2007; Kandler, 2010; Schubert, 2006). Bei 

der in dieser Arbeit angewandten Verhaltensbeobachtung kam erstmals eine lückenlose 
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digitalisierte 24-Stunden Beobachtungen mit niedriger Granularität (1-Minuten-

Abtastung) und detaillierter Erfassung des Verhaltens zum Einsatz. Besonders die ob-

jektivere Art der Auswertung im Vergleich zur traditionellen Direktbeobachtung ist an 

dieser Stelle hervorzuheben (Wiederholungen, Vergrößerung, langsames Abspielen etc.).  

Ein besonderes Augenmerk wurde auf das Verhalten „Pendeln“ gelegt, welches dem 

stereotypen Auf- und Ablaufen vieler Zootiere entspricht. Es wurde zudem untersucht, 

ob die nachtaktiven Tiere auch in Gefangenschaft nachts eine höhere Aktivität aufwei-

sen und diese sich durch exogene Faktoren (z. B. Fütterung) modulieren lässt oder ge-

schlechts- bzw. altersabhängig ist. Eine Korrelation zwischen den beobachteten Verhal-

tensdaten mit den Stresshormonen rundet das Gesamtbild ab. Die durchgeführte 

Evaluierung der Laufstrecken ist außerdem mit Blick auf die Haltung in Zoologischen 

Gärten von großem Interesse. Aus den Erkenntnissen dieser Untersuchung könnten 

neue Management-Strategien für nachtaktive Tiere entwickelt werden, welche die Akti-

vität und damit die Attraktivität dieser Tiere während der Besuchszeit erhöhen könn-

ten. 
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2.12.12.12.1 TiereTiereTiereTiere    

Die für diese Arbeit ausgesuchten Arten Schwarzfußkatze (Felis nigripes) und Sand-

katze (Felis margarita) gehören zur Gattung Felis, der auch unsere Hauskatze angehört. 

Diese Gattung umfasst fünf Arten und eine umstrittene Anzahl von Unterarten (siehe 

Abbildung 1). Die Anzahl der beobachteten Katzen war durch ihre Anzahl in europäi-

schen Einrichtungen begrenzt. 

Felis catus

Felis silvestris
Felis libyca

Felis bieti

Felis margarita
Felis nigripes

Felis chaus

Hauskatze

Europäische Wildkatze
Afrikanische Wildkatze

Graukatze

Sandkatze
Schwarzfußkatze

Rohrkatze

H
a

u
sk

at
ze

n
li

n
ie

 

Abbildung 1: Stammbaum der Felidae (nach Johnson et al.,2006). 

2.1.1 Sandkatze (Felis margarita) 

 
Abbildung 2: Sandkater Roadrunner (links und Mitte, 2006) und Sandkatze Dänin (rechts, 

2008) im Zoo Wuppertal. 

2.1.1.1 Biologie 

Es sind vier Unterarten der Sandkatze (F. m. margarita, F. m. harrisoni, F. m. thi-

nobia, F. m. scheffeli) beschrieben, die größtenteils in geographisch klar getrennten Ge-

bieten vorkommen (Hemmer et al., 1976). Neben den Verbreitungsgebieten gibt es zwi-

schen den Unterarten u.a. geringe Unterschiede in der Körpergröße, der Fellmusterung 

und der Größe der Gehörkapsel (Bulla tympanica). Folgende Charakterisierung trifft 

aber auf alle Unterarten zu. Durch ihre verhältnismäßig kurzen Beine erscheint die 

Sandkatze untersetzt und wirkt trotz ihrer kleinen Statur massiv. Die Männchen sind 

mit einem Gewicht zwischen 2,1 und 3,4 kg etwas schwerer als die Weibchen (1,4 – 3,1 
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kg) (Heptner, 1970). Der Kopf ist charakteristisch breit mit tief angesetzten Ohren und 

etwas verlängerten Haaren an den Wangen. Ihr Fell ist sehr hell und dicht, oberseits ist 

der Grundton sandfarben, am Kinn und Bauch deutlich heller. Je nach Individuum, Al-

ter und Unterart sind an den Flanken schwache bis gar keine Markierungen ausgebil-

det. Dunkle Abzeichen an den Ellbogen, an den äußeren Augenwinkeln, der Schwanz- 

und den Ohrspitzen sind hingegen immer vorhanden. Die Ballen sind mit dichtem, 

schwarzem Fell bewachsen, welches den Tieren das Laufen auf losem Sand vereinfacht 

und zusätzlich als Isolierung dient (Heptner & Sludskii, 1992) (Abbildung 2). 

Die Nahrung von Sandkatzen besteht zu einem großen Teil aus kleinen Nagern wie 

Rennmäusen (Rhombomys opimus, Gerbillus spp.,…), sie erlegen aber auch Vögel, Repti-

lien und Arthropoden. Sie beziehen dabei ihren gesamten Wasserbedarf aus der Nah-

rung und sind damit unabhängig von freiem Wasser (Heptner & Sludskii, 1992). Tags-

über verstecken sich die Tiere in unterirdischen Bauen und gehen in der Regel erst 

während der kühleren Nachttemperaturen auf Jagd. Sie wurden allerdings auch schon 

bei Tag im Freien beobachtet (Abbadi, 1992). Wie die meisten Katzenarten sind auch 

Sandkatzen Einzelgänger und treffen nur während der Paarungszeit aufeinander (Dra-

gesco-Joffe, 1993; Sunquist & Sunquist, 2002). In freier Wildbahn wurden in unter-

schiedlichen Gebieten Geburten zu verschiedenen Zeiten beobachtet, in Gefangenschaft 

wird der größte Teil der Geburten zwischen März und Juli registriert (Akers, 2009; Ma-

giera, 2009; Nowell & Jackson, 1996). Die Tragzeit beträgt zwischen 59 und 63 Tagen 

(Scheffel & Hemmer, 1974), wonach in der Regel zwei bis vier Jungtiere zur Welt ge-

bracht werden (Dragesco-Joffe, 1993). Mit 15 Monaten (67 Wochen) werden Sandkatzen 

geschlechtsreif (Mellen, 1993) und können ein Alter von bis zu 17 Jahren erreichen (A-

kers, 2009) 

Das Verbreitungsgebiet der Sandkatze erstreckt sich von der westlichen Sahara über 

die Arabische Halbinsel bis nach Pakistan im Osten und Kasachstan im Norden. Die 

Verbreitung in diesem Gebiet ist aber nicht gleichmäßig und weist zum Beispiel im 

Nordosten Afrikas und im Nahen Osten (Syrien, Iran, Irak) Lücken auf. Die disjunkte 

Verbreitung der Sandkatze rechtfertigt die Aufteilung in vier Unterarten, sie kann aber 

auch durch eine mangelnde Erfassung der Art (nachtaktiv, geringe Populationsdichte) in 

vielen Gebieten entstanden sein (Heptner & Sludskii, 1992; Nowell & Jackson, 1996). 

Sandkatzen bewohnen Wüstengebiete in dieser Region, ihr bevorzugtes Habitat stellen 

dabei Sandwüsten und die Übergänge zu Steinwüsten dar (Heptner & Sludskii, 1992; 

Dragesco-Joffe, 1993). 
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In Gefangenschaft wurden 2009 weltweit 200 Sandkatzen in 44 Institutionen (Stand 

01.07.2009) davon in Europa 102 Tiere in 23 Institutionen (Stand 31.12.2009) gehalten, 

dabei ist nur die Unterart von der Arabischen Halbinsel (F. m. harrisoni) rein vertreten 

(Akers, 2009; Magiera, 2009). 

2.1.1.2 Beobachtete Tiere 

Neben dem Zoo Wuppertal war zum Zeitpunkt der Datenaufnahme der Zoo in Mul-

house diejenige Einrichtung in Europa mit den meisten Sandkatzen. Aus diesem Grund 

wurden in dieser Arbeit neun Sandkatzen (6 Männchen, 3 Weibchen) in diesen beiden 

Institutionen beobachtet (Tabelle 1). Die verwandtschaftlichen Verhältnisse der Tiere 

sind in der Abbildung 3 aufgeführt. 

NameNameNameName    GeschlechtGeschlechtGeschlechtGeschlecht    GeburtstagGeburtstagGeburtstagGeburtstag    GeburtsortGeburtsortGeburtsortGeburtsort    EinrichtungEinrichtungEinrichtungEinrichtung    TodestagTodestagTodestagTodestag    

Roadrunner � 24.12.1998 Wuppertal Wuppertal  

Harik � 18.01.1994 Mulhouse Wuppertal 01.01.2009 

ZB377 � 24.12.1998 Wuppertal Wuppertal  

Kaiia � 17.01.1994 Mulhouse Wuppertal 18.05.2006 

Dänin � 08.12.2005 Ebeltoft Wuppertal  

Shabaka � 05.02.1999 Bristol Mulhouse 27.08.2011 

Estelle � 02.02.1992 Al Ain Mulhouse 29.04.2009 

Meryamme � 09.06.1996 Mulhouse Mulhouse  

Nephtis � 17.04.2006 Mulhouse Mulhouse 15.05.2007 

Tabelle 1: In dieser Arbeit beobachtete Sandkatzen. 

 
Abbildung 3: Stammbaum der beobachteten Sandkatzen (� blau, � orange). 
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2.1.2 Schwarzfußkatze ( Felis nigripes ) 

 
Abbildung 4: Schwarzfußkater Charles (Mitte, 2005) und Schwarzfußkatze Rachel (links und 

rechts, mit Jungtier Alex, 2007) im Zoo Wuppertal. 

2.1.2.1 Biologie 

Von der Schwarzfußkatze wurden zwei Unterarten besc hrieben ( F. n. nigripes  und F. 

n. thomasi ). Diese Aufteilung ist allerdings nicht gesichert (Olbricht & Sliwa, 1997; Sli-

wa, 1998a), daher werden hier keine Unterarten unte rschieden. 

Die Schwarzfußkatze gehört mit einer Schulterhöhe u m die 25 cm und einer Gesamt-

länge von 50 – 63 cm zu einer der kleinsten Katzena rten der Welt. Die Männchen wie-

gen im Schnitt 1,9 kg (1,6-2,5 kg), Weibchen sind m it durchschnittlich 1,3 kg (1,1-1,7 kg) 

etwas leichter (Sliwa, 2004). Das Fell ist sandfarb en mit dunklen Flecken, an den Bei-

nen und am Schwanz befinden sich Streifen. Der Schw anz ist kürzer als die halbe Kör-

perlänge und hat eine dunkle Schwanzspitze. Wie der  deutsche Name des Tieres schon 

andeutet, sind die Unterseiten der Füße mit schwarz em Fell bewachsen (Abbildung 4).  

Schwarzfußkatzen ernähren sich vorwiegend von Vögel n und Kleinsäugern und nur 

zu einem geringen Teil von Insekten, Spinnen und Re ptilien (Sliwa, 2006). Überschüssi-

ge Nahrung wird versteckt und zu einem späteren Zei tpunkt wieder aufgesucht. Die le-

bensnotwendige Flüssigkeit entnehmen sie ihrer Nahr ung und sind somit weitgehend 

unabhängig von Wasserquellen. In den bisher untersu chten Gebieten waren die Tiere 

immer nachtaktiv und legten dabei im Durchschnitt S trecken von 8.42 ± 2.09 SE km 

(4.42–14.61 km) pro Nacht zurück (Sliwa et al., 201 0). Männchen und Weibchen treffen 

meist nur zur Paarung (Juli bis März) aufeinander u nd sind hauptsächlich Einzelgän-

ger. Nach einer Tragzeit von 62-68 Tagen bringen di e Weibchen ein bis vier (im Durch-

schnitt zwei) Jungtiere zur Welt (Olbricht & Sliwa,  1997; Sliwa et al., 2010). Der Groß-

teil der Geburten in freier Wildbahn scheint währen d der Sommermonate (Dezember bis 

Februar) stattzufinden, in Gefangenschaft können Sc hwarzfußkatzen das gesamte Jahr 

über werfen (Olbricht & Sliwa, 1997). Die Katzen si nd mit zehn bis 12 Monaten ( �  50, �  
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